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Der Regierungswechſel in Deutſchland 
im Lichte der deutſchen Preſſe 
Polniſch⸗Schleſiens. 

In den Sonntagsartikeln der deutſchen 
Preſſe Polniſch⸗Schleſiens wird der Regierungs- 
wechſel in Deutſchland und die mutmaßlichen 
Folgen, die ſich daran knüpfen, eingehend er⸗ 
örtert. Der „Oberſchleſiſche Kurier“ befaßt 
ſich mit den Wahlausſichten der neuen Koali- 
tion und ſchreibt abſchließend: 

„In einem Punkt wird die wahlpolitiſche 
Entſcheidung im Reiche beſondere Bedeutung 
haben. Von dieſem Wahlkampfe werden tiefe 
Wirkungen auf die Stimmung des Auslandes 
ausgehen. Die Augen der Welt ſind heute 
auf das deutſche Volk gerichtet. Alle Welt 
ſieht der Entſcheidung vom 5. März mit er⸗ 
höhter Aufmerkſamkeit entgegen. Das Aus- 
land denkt vorerſt nicht daran, zu verraten, 
welche Folgerungen es aus dieſer oder jener 
Entſcheidung ziehen wird. Aber zur gegebenen 
Stunde werden es die Deutſchen in Erfahrung 
bringen. Dieſe Rückſicht aber verlangt Drd- 
nung und Disziplin. Jedes ernſtere Ereignis 
wird aber den neuen Machthabern angekreidet 
werden, ob ſie daran ſchuld haben oder nicht. 
Wir wünſchten, daß das deutſche Volk in 
dieſen Wochen ernſter Prüfung den Beweis 
erbringt, daß es in allen ſeinen Teilen eine 
große Nation iſt, die ſich ihrer europäiſchen 
Miſſion bewußt iſt.“ 

Die „Kattowitzer Zeitung“ erörtert grund— 
ſätzliche Fragen, die ſich aus dem „neuen 


Kurs“ rückwirkend auf das Auslandsdeutſch— 


tum ergeben: 

„Wir wiſſen, daß das Programm der Na- 
tionalſozialiſten nicht das Programm der Mus- 
landsdeutſchen ſein kann. Unſere Einſtellung 
zum Staate läßt ſich nicht damit in Einklang 
bringen; die ſchweren Erfahrungen von zehn 
Jahren zwingen uns, dem Verſuch der Schaf— 
fung einer Omnipotenz des Staates und ſeiner 
beamteten Träger das ſtärkſte Mißtrauen und 
kühle Reſerve entgegen zu ſtellen. Wir als 
deutſche Minderheit würden den Reſt unſerer 
materiellen Exiſtenzgrundlagen entſchwinden 
ſehen, wenn wir die Ideen von Planwirtſchaft 
und ſtaatlich kontrollierter Wirtſchaftsformen, 
wie ſie dem nationalſozialiſtiſchen Programm 
innewohnen, auf unſeren Staat angewandt 
ſehen würden. Alle Verſuche aus den Poſtu— 
laten der Hitlerbewegung auch auf dem Ge— 
biet des Staatsbürgerrechts und der Freiheit 
volkskultureller Betätigung Analogien für die 
Auslandsdeutſchen zu ſchaſſen, find Konſtruk— 
tionen, denen man nicht folgen kann, ohne 
unſere nationale Exiſtenz gefährlichen Experi⸗ 
menten auszuſetzen.“ 

An anderer Stelle heißt es in der „K. 8.“: 
„Leider haben immer noch nicht alle unter uns 
gelernt, aus dem einzigen Vorteil, den wir 


Auslandsdeutſche gegenüber unſeren Lands— 


leuten im Reiche haben, den richtigen Nutzen 
zu ziehen. Dieſer Vorteil iſt das Entrücktjein 
aus den innerpolitiſchen Problemen, die die 
Zerriſſenheit der deutſchen Reichsbürger her- 
beigeführt haben, und der Beſitz der Möglich— 
keiten, ja der Notwendigkeiten, der Schließung 
einer gemeinſamen Front gegenüber einem ſehr 
viel bösartigerem Feind, als der eigene deutſche 
Mitmenſch iſt, deſſen Naſe uns zufällig nicht 
gefällt.“ 

Zum Schluß leſen wir in einem Organ, das 
mit den Ideen des Nationalſozialismus durch 
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nennung Adolf Hitlers zum Reichskanzler hat 
in der ganzen Welt, wo noch anſtändige ehr⸗ 
lich denkende Menſchen wohnen, große Aner- 
kennung und Jubel, oder doch wenigſtens eine 
gerechte Schilderung gefunden“. Man muß 
wohl ſagen, daß dieſer Satz nicht gerade ein 
Kompliment für diejenigen iſt, die erſt einmal 
abwarten wollen oder aus einer Grundein⸗ 
ſtellung heraus ſich nicht mit dem National- 
ſozialismus befreunden können. 


Politiſche Ueberſicht. 
Ein neues Preſſegeſetz. 

Warſchau. Der Miniſterrat hat auf ſeiner 
letzten Sitzung am Sonnabend ein neues Preſſe— 
geſetz beſchloſſen, das bereits dem Sejm zur 
Verabſchiedung vorliegt. 
geſetz ſtellt, ſoweit ſeine Beſtimmungen ſchon 
bekannt geworden ſind, eine erhebliche Ver— 
ſchärfung des beſtehenden Rechts dar. Der 
Regierungsentwurf ſtützt ſich im allgemeinen 
auf zwei Grundſätze, nämlich auf die Aufſicht 
der Staatsanwaltſchaft über die Preſſe und 
auf die Preſſegerichtsbarkeit. Die Beſchlag⸗ 
nahme der Blätter durch die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft bedarf der nachträglichen Sanktion durch 
das zuſtändige Gericht. Das Verfahren, das 
möglichſt zu beſchleunigen iſt, wird im Preſſe⸗ 
geſetz im einzelnen geregelt. Im Falle der 
Nichtbeſtätigung der Beſchlagnahme erwächſt 
dem Geſchädigten der Erſatzanſpruch gegen den 
Staat. Die Neuauflage einer beſchlagnahmten 
Zeitung erfolgte bisher unter Fortlaſſung des 
Berichts, der den Zenſor zur Beſchlagnahme 
veranlaßte. Die neuen Beſtimmungen aber 
brechen mit dieſem Brauch, indem ſie vorſehen, 
daß die Neuauflage mit einem Erſatztext ver— 
ſehen werden muß, fo daß die erfolgte Be: 
ſchlagnahme rein äußerlich gar nicht in Er- 
ſcheinung tritt. Daß dadurch die Neuauflage 
weſentlich verzögert wird, ergibt ſich von ſelbſt. 
Die Oppoſitionspreſſe wendet ſich ſehr ſcharf 
gegen das neue Preſſegeſetz, was freilich nicht 
hindern dürfte, daß ihm die Regierungspartei 
ihre Zuſtimmung geben wird. 


Der polniſch⸗ruſſiſche Handel. 

Warſchau. Nachdem die polniſch⸗ruſſiſche 
Handelsgeſellſchaft „Sowpoltorg“ nach Ablauf 
ihres Konzeſſionsvertrages ihre Tätigkeit vor 
kurzem vorläufig eingeſtellt hat, ſind jetzt 
zwiſchen den zuſtändigen Warſchauer und Mtos- 
kauer Regierungsſtellen nochmals Verhand— 
lungen über die Erneuerung des Vertrages 
aufgenommen worden, die diesmal auf Grund 
beiderſeitigen Entgegenkommens zu einer Eini- 
gung führen dürften. Die Sowjetaufträge, 
die die Geſellſchaft an die polniſche Induſtrie 
zu verteilen hat, dürften aber für 1933 auf 
rund 20 Millionen Zloty beſchränkt bleiben. 
Daneben laufen die direkten Beſtellungen der 
ruſſiſchen Handels vertretungen in Warſchau an 
die oſtoberſchleſiſche Schwerinduſtrie, die für 
1933 etwa 30 bis 40 Millionen Zloty be- 
tragen werden. 

Die nach dem Abſchluß des Nichtangriffs⸗ 
pakts von polniſchen Unternehmerkreiſen aus— 
geſprochenen Hoffnungen auf einen umfaſſenden 
Handelsvertrag zwiſchen Polen und der Sow— 
jetunion werden vorläufig nicht verwirklicht 
werden Moskau ſorgt um die Außenhandels⸗ 
bilanz der Sowjetunion und die Finanzierungs⸗ 
ſchwierigkeiten der polniſchen Induſtrie haben 
ſogar zu einem erheblichen Rückgang der auf 


Dick und Dünn geht, in der Bielitzer „Bes- Polen entfallenden ruſſiſchen Beſtellungen ge- 


kidenländiſche Deutſche Zeitung“: 


„Die Er: führt. 


Das neue Preſſe-“ 


Rückgang des Warenaustauſches 
zwiſchen Polen und Dänemark. 


Der Geſamtwarenimport nach Dänemark im 
Jahre 1932, der 1140 Millionen Kronen be— 
trug, hat im Vergleich zum Vorjahre eine 
Verminderung um 22 Prozent auszuweiſen. 
Die Lieferungen aus Polen beliefen ſich auf 
28 Millionen däniſche Kronen, ſie ſind um 
16,7 Prozent zurückgegangen. Die wichtigſten 
Woren in der polniſchen Einfuhr nach Däne— 
mark waren Kohle und Brennſtoff (16 Mill. 
Kronen), darauf Getreide (5 Mill. Kr.), Gras⸗ 
jamen (2 Mill. Kr.), Futtermittel (846 000 
Kr.), Holz (700000 Kr.), Teer (536000 Kr.), 
Kunſtdünger (545000 Kr.), Zucker (363 000 Kr.) 
und tieriſche Produkte (354000 Kr.) 


Der preußiſche Landtag aufgelöſt. 


Berlin. Neichspräſident von Hindenburg 
hat eine Notverordnung auf Grund des § 48 
der Reichsverfaſſung unterſchrieben und die 
bisherige preußiſche Hoheitsregierung ihrer 
Aemter entſetzt. Die Befugniſſe ſind auf den 
Staatskommiſſar von Papen übergegangen. 

Das ſogenannte „Dreimännerkollegium“, in 
dem der Präſident des preußiſchen Staatsrates, 
der Landtagspräſident und der Miniſterpräſi⸗ 
dent Sitz haben, hat unter Stimmenthaltung 
des Präſidenten des Staatsrates die Auflöſung 
des Landtages beſchloſſen. 

Die frühere preußiſche Staatsregierung hat 
den Staatsgerichtshof angerufen. 


Erſchreckende Zahlen. 


Berlin. Als Ergebnis des latenten Bürger⸗ 
krieges in Deutſchland werden im Verlaufe 
einer Woche 14 Todesopfer infolge politiſcher 
Zuſammenſtöße gemeldet. Die genaue Zahl 
der Verletzten kann auch nicht annähernd 
richtig angegeben werden, da dieſe Opfer in 
den meiſten Fällen den amtlichen Erhebungen 
durch Entführung von Geſinnungsgenoſſen ent⸗ 
zogen werden. 


14 Parteien im deutſchen Wahlkampf. 


Berlin. Der Reichsminiſter des Innern 
hat die Reihenfolge der Reichstagswahlvor⸗ 
ſchläge wie folgt feſtgeſtellt: 

1. Nationalſozialiſtiſche Deutſche Arbeiter- 

partei, 

2. Sozialdemohkratiſche Partei Deutſchlands, 

3. Kommuniſtiſche Partei, 

4. Zentrumspartei, 

5. Deutſchnationale Volkspartei, 

6. Bayriſche Volkspartei, 

7. Deutſche Volkspartei, 

8. Chriſtlich⸗ſozialer Volksdienſt, 

9. Deutſche Staatspartei, 

10. Deutſche Bauernpartei, 
11. Landbund, i 

12. Deutſch-Hannoveraner, 
13. Thüringiſcher Landbund, 
14. Wirtſchaftspartei. 


Die deutſche Preſſe gegen Knebelung. 


Berlin. Der Hauptausſchuß des Verbandes 
der deutſchen Preſſe hat am Sonntag, in ſeiner 
Tagung in Berlin eine Entſchließung gefaßt, 
die dem Reichspräſidenten übermittelt wurde. 
Es heißt darin u. a.: 

„Mit ſtarkem Befremden hat der Reichs⸗ 
ausſchuß davon Kenntnis genommen, daß die 
Reichsregierung Ihnen, Herr Reichspräſident, 
eine neue Verordnung vorſchlägt, die die 
frühere Knebelung der Preſſefreiheit wieder 
herſtellen und anſcheinend noch verſchärfen will. 


Der Reichsverband der Deutſchen Preſſe, 
in dem Journaliſten aus allen deutſchen Gauen 
ohne Unterſchied der politiſchen Parteirichtung 
zuſammengeſchloſſen ſind, erhebt ſeine Stimme 
gegen einen ſolchen Verſuch, der der Preſſe 
die Erfüllung ihrer im Staatsintereſſe liegen⸗ 
den Aufgabe unmöglich machen würde.“ 


Grober Unfug. 


Berlin. Engliſche Blätter haben über an⸗ 
gebliche Meinungsverſchiedenheiten innerhalb 
des Reichskabinetts in bezug auf eine Heim⸗ 
kehr des deutſchen Kaiſers nach Deutſchland 
berichtet. U. a. ſoll Reichskanzler Hitler dem 
von Hugenberg vorgeſchlagenen Plan einer 
Wiedereinſetzung des Kaiſers zugeſtimmt haben. 
Alle dieſe Meldungen werden von zuſtändiger 
Stelle als grober Unfug bezeichnet. 


20 Millionen Forderung des deutſchen 
Handwerks. 


Berlin. In Verfolg der vor kurzem ab⸗ 
gehaltenen Ausſprache beim Reichspräſidenten 
von Hindenburg hat der Reichsverband des 
deutſchen Handwerks den Reichspräſidenten 
noch einmal in einer Eingabe auf die unge- 
heure Notlage des oſtdeutſchen Handwerks 
hingewieſen. Nach Feſtſtellungen des Reids- 
verbandes hatte das oſtdeutſche Handwerk noch 
im September v. J. eingefrorene Forderungen 
bei der oſtdeutſchen Landwirſchaft von über 
20 Mill. RM. Dieſe für das Handwerk un⸗ 
geheure und in der gegenwärtigen Notzeit un⸗ 
entbehrliche Summe muß unter allen Umſtänden 
ſo ſchnell wie möglich dem Handwerk zugeführt 
werden. Frühere Zuſagen der letzten Reids- 
regierungen, das Handwerk bei der Umſchul⸗ 
dung landwirtſchaftlicher Betriebe mit ſeinen 
Forderungen möglichſt voll in bar zu befrie- 
digen, ſeien leider nicht gehalten worden. Das 
im Handwerk beſtehende Mißtrauen werde 
verſtärkt durch die Notverordnung über die 
Ausdehnung des Vollſtreckungsſchutzes. 


Rooſevelt reiſt. 

Der zukünftige Präſident Rooſevelt iſt nach 
Jackſonville in Florida abgereiſt, von wo er 
auf der Pacht von Vincent Aſtor eine Kreuz— 
fahrt in ſüdliche Gewäſſer antreten wird. 
Rooſevelt beabſichtigt aber, die Verbindung 
mit der Außenwelt drahtlos aufrechtzuerhalten. 


Rooſevelts Miniſterliſte. 


New-York. New-York American meldet, 
daß Rooſevelt vor feiner Abfahrt nach Jack⸗ 
ſonville folgende Miniſterernennungen endgültig 
beſchloſſen hat: Aeußeres: demokratilcher Se- 


nator Hull (Tenneſſen), Schatzamt: demokra- 
tiſcher Senator Glaß (Verginien), Inneres: 
demokratiſcher Senator Cutting (Neu-Mexiko), 
Generalſtaatsanwalt: demokratiſcher Senator 
Walſh (Montana), Handel: Bankier Strauß 
(New-York), Generalpoſtmeiſter: James A. 
Farley (der Wahlkampfleiter Rooſevelts), 
Arbeit: Miß Francis Perkins (Arbeitskomiſ— 
far in New-York). 


Amerikas Kampf gegen die Arbeits⸗ 
loſigkeit 

New⸗York. Der neugewählte Präſident 
Rooſevelt hat jetzt zum erſten Male etwas 
über ſeine Pläne zur Behebung der Arbeits: 
lofigkeit und über feine Hilfsmaßnahmen für 
die Landwirtſchaft verlauten laſſen. Bei den 
geplanten Maßnahmen ſoll es ſich in erſter 
Linie um Aufforſtungsarbeiten handeln, und 
zwar verſpricht man ſich davon eine Wieder⸗ 
herſtellung des Gleichgewichts zwiſchen Stadt⸗ 
und Landbevölkerung. Etwa 70000 Arbeits- 
loſe ſollen allein beim Bau von rieſigen Flut⸗ 
becken Verwendung finden, die zur Aufnahme 
der Waſſermaſſen bei Ueberſchwemmungen be— 
ſtimmt ſind. Rooſevelt iſt der Anſicht, daß 
bei der Durchführung dieſes Planes die Zahl 
der Beſchäftigten vielleicht noch um ein Be- 
deutendes erhöht werden könne. Ferner ſieht 
der Plan die Nutzbarmachung der Waſſer⸗ 
kräfte für landwirtſchaftliche Zwecke ſowie 
Kultivierung von Oedland vor. Sollten die 
Vorſchläge Rooſevelts zur Durchführung ge- 
langen, ſo würde man mit den Arbeiten im 
Staate Tenneſſee beginnen. Erft wenn die ge- 
planten Maßnahmen in dieſem Gebiete zu 
vollem Erfolge geführt haben, ſollen ſie auf 
das ganze Land Anwendung finden. 


Lettlands Regierung ſtürzt über 
minderheitsfeindliches Geſetz. 

Riga. Die Geſchäftsanträge des lettlän⸗ 
diſchen Bildungminiſters Kehninſch, die auf eine 
Lettifizierung der höheren Minderheitenſchulen 
abzielten, wurden im lettländiſchen Parlament 
in geheimer Abſtimmung mit überwältigender 
Mehrheit abgelehnt. Nach dieſer Niederlage 
der Koalition trat ſofort das Kabinett zu: 
ſammen. Nach kurzer Beratung erſchien Mi⸗ 
niſterpräſident Skijeneek vor dem Parlament 
und erklärte den Rücktritt des geſamten Ka⸗ 
binetts. Vor 14 Monaten, ſo erklärte er in 
der Begründung dieſes Beſchluſſes, ſei die Re⸗ 
gierung mit dem Ziel gebildet worden, den 
Einfluß der Letten im Staate zu verſtärken. 
Da die Mehrheit des Hauſes heute nicht mehr 


hinter dem Ziele ſtehe, ſo ſehe ſich das Kabinett 
genötigt, zurückzutreten. 


Aus Plek und Umgegend 
Wetter und Menſch. 
Noch vor zwei Wochen gab's Schnee und Eis, 
Heute bläſt Fön von Weſten herein, 
Morgen vielleicht ſchon kanns Frühling ſein, 
Vielleicht auch wieder Winter, wer weiß! 
Menſch, wie biſt du ähnlich dem Wetter! 
Geſtern war'n Wolken auf deinem Geſicht, 
Heute wieder erkennt man dich nicht, í 
Nie ſchauteſt du froher und netter !, 
O. P- d. 

Oberwildmeiſter i. R. Eduard Reich F. 
Nach kurzem Krankenlager ſtarb am Sonn: 
abend, den 4. d. Mts. an einem Herzſchlage 
Oberwildmeiſter i. R. Eduard Reich im 74. 
Lebensjahre. Mit dem Verſtorbenen ift wie- 
derum eine Perſönlichkeit dahingegangen, die 
uns noch die „alte gute Zeit“ verkörperte. 
Ein Menſchenleben hat Oberwildmeiſter Reich 
hier in Pleß gewirkt. Als engſter Begleiter 
des verſtorbenen Herzogs von Pleß hat ihn 
das Leben durch viele Herren-Länder geführt 
und ihm von dieſen Reiſen einen ſeltenen 
Schatz der Erinnerungen mitgegeben. Er ges 
hörte mit zu jenen Jägern, die den Ruhm 
der Pleſſiſchen Jägerei verbreiten halfen. 
Noch im hohen Lebensalter war er dem Wilde 
ein treuer Heger und des Weidwernks treueſter 
Hüter. In engſter Zurückgezogenheit hat der 
Verſtorbene ſein Leben beendet, hochgeachtet 
von ſeinen Mitbürgern und geſchätzt und ge— 
liebt von ſeinen Freunden und Bekannten. 
Auch ihm, der am 1. Oktober vorg. Js. aus 


dem Dienſte ſchied, hat das Schickſal nur einen 


kurzen Ruheſtand vergönnt. Sein Andenken 
wird unvergeſſen bleiben. 

50. Geburtstag. Fleiſcherobermeiſter und 
Ratsherr Karl Fryſtacki begeht am Montag, 
den 13. d. Mts. ſeinen 50. Geburtstag. 

25 jähriges Dienſtjubiläum. Stadthaupt⸗ 
kaſſenrendant Johannes Oleſch ſteht am 15. Fe⸗ 
bruar d. Is. 25 Jahre im Dienſte des Pta- 
giſtrats der Stadt Pleß. 

Katholiſcher Geſellenverein Plek. Die 
Mitglieder des Geſellenvereins werden nod- 
mals auf die heut, Mittwoch, den 8. d. Mts., 
abends 8 Uhr, im „Pleſſer Hof“ ſtattfindende 
Mitgliederverſammlung aufmerkſam gemacht, 
zu der alle Mitglieder herzlichſt eingeladen ſind. 

Katholiſcher Pfarr⸗Cäcilienverein Plek. 
Die Generalverſammlung des Cäcilien vereins 
findet am Sonntag, den 12. d. Mts., abends 


— 


2 
Heimgefunden. 
Roman von M. Blank⸗Eismann. 
(25. Fortſetzung.) 

„Aber Sie haben doch Abſchriften, Herr 
Malten.“ 

Verzweifelt lachte dieſer auf. 
„Auch die Abſchriften ſind 
Sie lagen in dem gleichen Fach. 

Erſchrocken taſtete ſich der Prokuriſt an der 
Stirne, als müßte er ſeinen tobenden Gedanken 
Einhalt gebieten. 

Er ſchaute ſtarr vor ſich hin und murmelte: 
„Wer könnte die Papiere geſtohlen haben? 
Niemand wußte doch darum?“ 

Herward Malten nickte und entgegnete: 

„Nur meine Privatſekretärin war eingeweiht. 
Sie hat nach meinem Diktat geſchrieben.“ 

Erſchrocken zuckte der alte Rodeck zuſammen 
und ſtammelte: 

„Hanni Cruſius? Mein Gott, ſollte fie —“ 

Müde wehrte Herward Malten ab. 

„Das iſt wohl ausgeſchloſſen, Rodeck. Die 
Cruſius iſt zu jung, um für den Wert der Er— 
findung Verſtändnis zu haben.“ 

Doch der alte Rodeck war unruhig geworden. 

Haſtig ſtieß er hervor: 

„Sie ſoll mit einem franzöſiſchen Ingenieur 
verlobt ſein! Wenn ſie dieſem nun von der 
Erfindung erzählt hätte?“ 

Herward Malten horchte jäh auf. Ganz 
deutlich war auf ſeinem Geſicht ein jähes Er- 
ſchrecken zu erkennen. 

Malten eilte zu ſeinem Schreibtiſch, taſtete 
mit zitternden Händen nach dem Knopf einer 
elektriſchen Klingel und ſetzte diefe in Bewe: 
gung. 


verſchwunden. 
“ 


Da aber huſchte ein verzweifeltes Lächeln] Er ſtöhnte verzweifelt auf. 


um den Mund des alten Rode und er er- 
klärte mit tonloſer Stimme: 

„Sie bemühen ſich vergebens, Herr Malten. 
Die Cruſius wird auf Ihr Klingelzeichen nicht 
erſcheinen.“ 

Jäh wandte ſich Herward Malten ihm zu 
und ſtarrte ihn an, als hätte er ſeine Worte 
nicht richtig verſtanden. 

„Was ſoll das heißen?“ 

„Die Cruſius hat ſich vor drei Tagen krank 
gemeldet und iſt auch heute nicht zum Dienſt 
erſchienen.“ 

„Rodeck verſtehen fie das?“ 

Der Alte nickte traurig. 

„Ja, Herr Malten, ſie hat unſer Vertrauen 
mißbraucht und die Papiere geſtohlen, um 
damit ein gutes Geſchäft zu machen —“ 

„Aber das iſt doch unmöglich! Der Treſor 
war verſchloſſen! Ich nahm die Schlüſſel mit 
auf die Reiſe!“ 

Da trat der Prokurift abermals an den 
Treſor, fuhr mit einer Nadel, die er aus der 


Innenſeite feines Rockes zog, in das Schloß |. 


des Treſors und hielt ſie Herward Malten 
entgegen. 

„Wachs! Ich ahnte es. Die Cruſius hat 
von dem Schloß einen Wachsabdruck genommen 
und Nachſchlüſſel anfertigen laſſen. Aber ihr 
ſchändlicher Plan ſoll ihr nicht glücken. Ich 
werde ſofort die Polizei verſtändigen. Man 
muß die Diebin noch abfaſſen, ehe ſie die 
Grenze überſchreitet.“ 

Ohne eine Entgegnung Herward Maltens 
abzuwarten, ſtürme der Alte aus dem Zimmer. 

Herward Malten aber taumelte zu ſeinem 
Schreibtiſch, ließ ſich erſchöpft in den Stuhl 
ſinken und preßte das Geſicht in beide Hände. 


Er konnte das alles noch nicht faſſen und 
doch mußte er an die bittere Wirklichkeit 
5 wenn er das leere Fach ſeines Treſors 
ſah. 

Beſtohlen! Der letzten Rettungmöglichkeiten 
beraubt! 

Nun war er verloren. 

Was nützte es, wenn man der Diebin die 
Polizei nachhetzte. 

Sicherlich war dieſe mit ihrem Geliebten 
nach Frankreich gefahren, hielt ſich dort irgend⸗ 
wo verborgen und verſchaffte ſich falſche Papiere, 
um nach Amerika zu entkommen. 

Dort würde die Konkurrenz mit Freuden 
nach den Aufzeichnungen greifen. Dort würde 
die Diebin eine hohe Summe für das Rezept 
erhalten, um ein ſorgloſes Leben führen zu 
können. 

Herward Malten fühlte, wie ſich Tränen in 
ſeine Augen drängten. 

Er war mit einem Male ſo müde — ſo 
ſterbensmüde! 

Es war alles vergebens. Er war verloren. 

Doch der Gedanke, daß die alte Firma 
Malten rettungslos dem Ruin preisgegeben 
ſein ſollte, erſchrechte ihn fo ſehr, daß er qual- 
voll aufſchrie. 

Schreckensbilder tauchten vor ihm auf. 

Er ſah, wie die Gläubiger die Hände nach 
feinem Beſitz austreten, hörte, wie man 
darum handelte und feilſchte. 

Da fühlte er ſich am Ende ſeiner Kraft. 

Das wollte er nicht mehr erleben, — das 
nicht — 

Jäh richtete er fih auf und zerrte ein Shub- 
fach ſeines Schreibtiſches auf. 


(Fortſetzung folgt.) 


7 Uhr, im „Pleſſer Hof“ ſtatt. Im An- 
ſchluß daran wird ein Familienabend abge— 
halten. 

Schützengilde Plek. Der bereits auf Sonn- 
tag, den 12. d. Mts., verlegte Familienabend 
der Schützengilde muß nunmehr nochmals auf 
Sonntag, den 19. d. Mts. verlegt werden. 


Das Ergebnis des Dreiſtädtekampfes. 
Der Pleſſer Turnverein hat mit der Veran— 
ſtaltung des Dreiſtädteturnkampfes am ver— 
gangenen Sonntage einen großen moraliſchen 
Erfolg errungen. Die Regie klappte in allen 
Teilen. Der volle Saal bewies das große 
Intereſſe, das dem zeitgemäßen Turnen ent- 
gegengebracht wird. Auch von auswärts 
waren zahlreiche Gäſte gekommen. Man ſah 
u. a. den 1. Vorſitzenden der Deutſchen Tur- 
nerſchaft in Polen Jung-Bielitz und den 1. 
Kreisvertreter des 2. Kreiſes der D. T. in 
Polen Foerſter-Königshütte. 

Der Pleſſer Turnverein hat als Gegner des 
Bielitz-Bialaer Turnvereins und des Männer- 
turnvereins Königshütte keinen leichten Stand 
gehabt, aber abſchließend kann man ſagen, 
er hat ſich beſſer gehalten, als wir erwarteten 
und die Geſamtzahl von 902 Punkten gegen: 
über dem Sieger von 1009 Punkten war 
nicht erwartet worden. Das Schiedsgericht 
ſetzte ſich aus Verbandsoberturnwart Neuge— 
bauer⸗Lipine, Kreisſchriftwart Vogt-Kattowitz 
und Verbandsmännerturnwart Dürig-Kattowitz 
zuſammen. Die beteiligten Vereine waren 
durch Bronslik-Bielitz-Biala, Hildebrand-Kö— 
nigshütte und Grüning-Pleß vertreten. Ge- 
turnt wurde je eine Kürübung am Pferd und 
Barren, eine Kürfreiübung und eine Kürübung 
am Reck. Die Favoriten des Kampfes waren 
Bielitz und Königshütte; doch lag Königshütte 
bereits im Anfang um 15 Punkte voraus und 
hat dieſen Vorſprung im Schlußergebnis um 
insgeſamt 39 Punkte verbeſſern können. Die 
Zuſchauer nahmen am Turnen vom Anfang 
bis zum Schluß ein reges Intereſſe und be— 
teiligten ſich mit Zwiſchenrufen an den Einzel— 
bewertungen. Der 2. Vorſitzende des Turn: 
vereins Pleß, Grüning, nahm dann die 
Siegerverkündung vor und dankte Allen für 
ihr Erſcheinen. 

Nach Geſamtpunkten verteilen ſich die Er— 
gebniſſe: M. T. V. Königshütte 1009 Punkte, 
Bielitz-Bialager Turnverein 970 Punkte, Turn- 
verein Pleß 902 Punkte. 

Die Einzelſieger erreichten: Miosga, Königs: 
hütte 219 Punkte, Jurſa, Königshütte 212 
Punkte, Sobel, Bielitz 205 Punkte, Przybilka, 
Königshütte und Chriſta, Bielitz 199 Punkte, 


Die Rückwirkungen der Napoleo⸗ 
niſchen Kriege auf das 
Pleſſer Land. 


Nach zeitgenöſſiſchen Quellen von Walter Bloch. 
(1. Fortſetzung.) 

Ihren Pferden ſah man ebenſowenig den 
großen Marſch an, denn alle waren ſehr gut 
bei Leibe und man ſah mitunter wirklich ſehr 
ſchöne Tiere. Ungeheuer viel Wagen folgten 
ihnen mit Bagage. In einem derſelben befand 
ſich auch eine ganz junge Dame, die Frau 
des Obriſten. Bald nach dieſem Regiment 
kamen mehrere Kanonen und Munitionswagen, 
alle mit guten Pferden und gewöhnlich mit 
ſechſen beſpannt. ; 

Um 12 Uhr kam ein Regiment Infanterie 
vorbei. Der General fuhr hinterdrein. Seinen 
Namen konnte ich nicht erfahren. Die Ho⸗ 
boiſten blieſen, ſobald ſie uns in die Nähe 
kamen. Da die Muſin ſehr ſtark beſetzt war, 
ſo nahm ſich ihr Quickmarſch ſehr gut aus. 
Die Uniform war grün und gelb und rotes 
Futter, ganz ſo gemacht wie die Uniformen 
der Preußen, nur waren die Schöße noch viel 
kürzer. Lange Hoſen und Stiefeln haben ſie 
durchgängig, letztere waren ſehr ſtark und gut 
gemacht. Die Offiziere waren wirklich wun- 
derſchön angezogen. Vorzüglich gut ſehen ihre 
Ueberhoſen aus, die prall ſitzen und mit un⸗ 
zähligen kleinen gelben Knöpfen beſetzt ſind. 
Der Stutz ihrer Hüte iſt ſehr hübſch und die 
ganz einfachen ſchwarzen Federn darauf nehmen 
ſich ſehr gut aus; ihre grauen Mäntel waren 
von gutem Tuch und mit ungeheuer großem 
Kragen. Alle Offiziere mußten den Marſch 
zu Fuß machen, denn nur die können reiten, 
die ſich ein Pferd für ihr eigenes Geld halten. 


Schneider, Bielitz 196 Punkte, Haſſa, Bielitz 
194 Punkte, Lazik, Königshütte u. Simka J., 
Pleß 193 Punkte, Kluſch, Königshütte und 
Moritz, Pleg 186 Punkte, Simka II, Plek 
182 Punkte, Necilfius, Bielitz 176 Punkte, 
Mrozik und Koziol, Pleß 172 Punkte. 

Die auswärtigen und Pleſſer Turner blieben 
nach der Siegerverkündung bei einem Kommers 
beiſammen. 

Künſtleriſche Handpuppenſpiele. Für 
unſere Kleinen — auch die Großen ſollen nicht 
fehlen — hat die Deutſche Theatergemeinde 
am Sonntag, den 12. d. Mts., im Saale des 
„Pleſſer Hof“ eine große Ueberraſchung in 
Vorbereitung. Alle Kinder ſind dazu geladen. 
Die Eintrittskarten bekommt man im „Pleſſer 
Anzeiger“ zu kaufen. ; 

Ordnung muß fein! In der Wohnung 
einer Frau Pr. in Sohrau erſchien ein fremder 
Mann und erbat ſich ein Nachtlager. Es wurde 
ihm gewährt. In der Nacht gewahrte Frau 
Pr., daß der Fremde ſich an einer Kommode 
zu ſchaffen machte und unter Mitnahme von 
7 Gl. durch das Fenſter floh. Wie ſich jetzt 
herausſtellt, verwendete der Dieb das Geld 
zum Kauf einer Eiſenbahnfahrkarte, die ihn 
nach CTzenſtochau brachte, wo er eine ſechsmo— 
natige Gefängnisſtrafe abzuſitzen hat. 

Prälat Skowronski⸗Nikolai 70 Jahre. 
Am Donnerstag, den 9. Februar, vollendete 
Prälat Skowronski, Nikolai, das 70. Lebens— 
jahr. Nach dem Staatshoheitswechſel über⸗ 
nahm Prälat Skowronski die Nikolaier Pfarrei. 
Trotz ſeines hohen Alters iſt er bis heute un— 
ermüdlich tätig, wobei ihm ganz beſonders 
die Linderung der Not am Herzen liegt. — 
Am Sonnabend, den 18. Februar, veranſtalten 
die katholiſchen Ortsvereine zu Ehren des 
allſeits geliebten Pfarrherrn einen Fackelzug, 
worauf vor dem Pfarrhaus die deutſchen und 
die polniſchen Kirchenchöre Feſtgeſänge zu Ge— 
hör bringen werden. Die Feſtrede hält Prälat 
Szramek, Kattowitz. Im Namen der Stadt 
ſpricht Bürgermeiſter Koj und für den Kirchen— 
vorſtand Kaufmann L. Maron. Am Sonntag 
nachmittag findet im Hotel Polski eine Felt: 
akademie ſtatt, wobei Prälat Skowronski die 
Glückwünſche der einzelnen Vereine entgegen— 
nehmen wird. Alle Spenden werden für die 
Arbeitsloſen verwandt, wie es Prälat Sko: 
wronski gewünſcht hat. 

Kamionka. Der Laden des Fleiſchermeiſters 
Anton Tabor iſt von einer Einbrecherbande 
ausgeplündert worden. Durch eine Oeffnung 
in die Seitenwand des Hauſes ſtiegen die 
Einbrecher in das Geſchäft ein. Sie nahmen 


auf mitgebrachten Wagen mehrere ausge- 
ſchlachtete Rinder, Schweine und zwei Kälber, 
ferner eine große Menge Speck, Rauchfleiſch 
und Wurſt mit ſich. 

Wagen mit pferden ſpurlos verſchwunden. 
Während der Landwirt Albert Targiel aus 
Cielmitz in einem Gaſthaus in Paprotzan weilte, 
verſchwand ſein Wagen ſamt den Pferden, der 
vor dem Gaſthaus gehalten hatte. 

Jaroſchowitz. In der Nacht von Montag 

zu Dienstag brannte die Scheune des Landwirts 
Hoinkis in Jaroſchowitz vollſtändig nieder. 
Der Schaden beträgt 4000 Zloty und iſt durch 
Verſicherung gedekt. 
Imielin. Bisher noch nicht ermittelte Täter 
drückten die Fenſterſcheiben in den Büroräumen 
des Gemeindeamtes in Imielin ein, worauf 
ſie in das Haus ſtiegen. Sie durchwühlten 
alle Schränke und Behälter. Nach den bis- 
herigen Feſtſtellungen ſind ſieben Dienſtſiegel, 
Büromaterialien, Meldebücher und der voll- 
ſtändige Jahrgang 1928 der Geſetzesſammlung 
entwendet worden. Ein Geldbetrag, auf den 
es anſcheinend abgeſehen war, iſt am Tage 
vor dem Einbruch anderweitig untergebracht 
worden. 


Gottesdienſt⸗Ordnung: 


Katholiſche Pfarrgemeinde Pleß. 
Sonntag, den 12. Februar: 
6½ Uhr ſtille hl. Meſſe. 
7½ Uhr: polniſches Amt mit Segen u. poln. 
Predigt. 
9 Uhr: deutſche Predigt und Amt für Fr 
Franz und Karl Copek. 
10½½ Uhr: polniſche Predigt u. Amt mit 
Segen. 


Evangeliſche Gemeinde Pleß. 
Sonntag, den 12. Februar. 
8 Uhr: Deutſcher Gottesdienſt. 
9¼ Uhr: Polniſche Abendmahlsfeier. 
10¼ Uhr: Polniſcher Gottesdienſt. 


Jüdiſche Gemeinde Pleß. 
Freitag, den 10. Februar. 
17,00 Uhr: Andacht, Lichtzünden 15 Min. 
vorher. 
Sabbath, den 11. Februar. . 
10 Uhr: Hauptandacht, Wochenabſchnitt Be: 
ſchalach. 
15,30 Uhr: Jugendandacht im Gemeindehauſe. 
17,40 Uhr: Sabbath-Ausgang. 
Verantwortlich für den Geſamtinhalt Walter Block, 


Pszezyna. Druck und Verlag: „Anzeiger für den Kreis 
Pleß, Sp. 2 ogr. odp.“, Pszezyna, ul. Piastowska 1 


Erſt um halb 5 Uhr kam das letzte Regi- 
ment, welches das Jäger-Regiment des Ge— 
nerals Müller war. Eigentlich heißen die 
Regimenter nicht nach ihren Generals, ſondern 
nach der Provinz in der ſie ſtehen. Der Ge— 
neral Müller marſchierte zu Fuß vor dem 
Regiment her und dies gefiel mir von einem 
General zum Beiſpiel der anderen ſehr gut. 
Sie hatten eine Art Foſſel und dies war wie 
die Hoſen meergrün; ihr Geſang war wie bei 
den übrigen Regimentern. Das ganze Regi— 
ment beſtand aus lauter jungen Leuten, über- 
haupt habe ich bei allen Regimentern kein 
einziges altes Geſicht bemerkt. Mit mehreren 
Offizieren und ſelbſt mit Gemeinen habe ich 
geſprochen und durchaus habe ich den rauhen 
Ton nicht gefunden, den ich mir von den 
Ruſſen erwartete, denn die Offiziere waren 
wirklich ausgezeichnet artig. Wie das Negi⸗ 
ment vorbei marſchiert war, fuhren wir nach 
Tichau zurück.“ 

An der Spitze dieſer nach Mähren ziehenden 
ruſſiſchen Armee ſtand der Zar ſelbſt. Es 
muß ſich bei den durch Pleſſer Gebiet mar: 
ſchierenden Ruſſen um eine Armeeabteilung 
des Großfürſten Conſtantin gehandelt haben, 
denn deſſen Perſon wird in einer folgenden 
Eintragung erwähnt. 

Freitag, den 22. November 1805. 

„Des Morgens um 7 Uhr fuhr ich mit Schüz 
und Raſchke mit Mikuſch nach Bielitz um den 
Großfürſten zu ſehen. Das Wetter war fürch— 
terlich; es ſchneite ſehr ſtark und war ein 
ſtarker Sturm dabei. Der Oberforſtmeiſter 
mit Frau, die Seelen, Hansleutner, Carl und 
Labiſch waren auch hingekommen. Gleich wie 
wir ankamen, kamen auch ſchon die Ruſſen. 
Wir ſahen viel Artillerie, ein Regiment Garde, 


die Gerenadier Garde. Ein Regiment Huſaren, 
welche rote Pelze, ſehr reich mit Gold be» 
ſticht hatten, ein Jägerregiment, ein Regiment 
Infanterie und das Leibdragoner Regiment, 
welches wunderſchön war; ſie haben eine Art 
Koller weiß und rot und dazu Kasken mit 
ungeheuer großen Roßſchweifen. Die Pferde 
von dejjem Regiment als auch von den Hu- 
jaren waren ganz außerordentlich ſchön. Das 
Huſarenregiment hatte ſehr gute Trompeter. 
Mit dem Regiment Dragoner kam der Groß— 
fürſt Conſtantin. Er ritt neben dem Regiment 
und hatte gar kein Gefolge hinter ſich. In 
Biala ſtiegen wir in einem Wirtshauſe ab, 
wo auf Koſten des Kaiſers (des Zaren) ein 
Dejeuner für uns arrangiert war. Wir gingen 
herauf und ſahen aus einer Nebenſtube den 
Großfürſten ſehr lange. Es waren mehrere 
Generäle und viele andere Offiziere bei ihm. 
Der Großfürſt hatte die Uniform des Dra: 
gonerregiments an und war wie die übrigen 
Offiziere des Regiments wunderſchön ange— 
zogen. Auch war ein Offizier von den regu- 
lären Koſaken, der ein grünes Piquee mit 
ſilbernen Treßen beſetzt an hatte. Im ganzen 
waren 12000 Mann durchmarſchiert.“ 


Es war dieſem ſtolzen Zug, der ſoviel Jn- 
tereſſe und Bewunderung beim Prinzen Lud— 
wig und ſeinen Begleitern geweckt hatte, wohl 
nicht auf die Stirn geſchrieben, daß er 10 Tage 
ſpäter Napoleon zu einem ſeiner größten 
Waffentaten Anlaß werden ſollte. Nachdem 
die Franzoſen Wien beſetzt und die Donau— 
brücken unverſehrt gefunden hatten, ließ Na- 
poleon ſein Heer nach Mähren vorrücken, wo 
die öſterreichiſchen und ruſſiſchen Truppen gute 
Stellungen auf den Höhen von Olſchan bei 
Olmütz bezogen hatten. (Fortſ. folgt.) 


Nach kurzem Krankenlager starb am 4. Februar 1933 der 
Fürstlich Plessische Oberwildmeister i. R. 


Herr Eduard Reich 


im 73. Lebensjahre. 


Der Verstorbene hat 50 Jahre hindurch Seiner Durchlaucht dem verewigten Herzog und Seiner Durch- 
laucht dem Fürsten in vorbildlicher Treue und Gewissenhaftigkeit gedient. 


Mit dem Verstorbenen ist wieder einer jener seltenen Menschen dahingegangen, denen Pflichterfüllung 
das Höchste war. Er ging in seinem Beruf ganz auf, seine ganze Person stellte er in den Dienst der guten 
Sache auf dem Gebiete des edlen Weidwerks. Sein Name ist mit den weltbekannten Erfolgen der ausgezeichneten, 
sachgemässen Hege des Wildes und der vorbildlichen weidgerechten Jagdausübung für immer verbunden. 


Seine erfolgreiche Tätigkeit, neben seinem schlichten und zielbewußten Charakter sichern ihm den 
Dank und die Wertschätzung Seiner Durchlaucht des Fürsten und des ganzen Fürstlichen Hauses, sowie die 
Liebe und Achtung seiner Vorgesetzten, Kollegen und Untergebenen. 


Wir alle trauern aufrichtig am Grabe dieses seltenen Mannes und werden ihm ein dauerndes treues 
Gedenken bewahren. 


Einen letzten grünen Bruch legen wir in Liebe auf sein Grab. 


Vergangenen Sonnabend verschied unerwartet 


Herr Oberwildmeister i. R. 


Eduard Reich. 


karten in Alben und dergl. 


E CRE N 
Anzeiger für den Kreis Pless. 


Forstamt des Fürsten von Pless. 
die befte und ſauberſte Befeſti— 


THALMANN, Oberforstmeister. 
et für Photos u. Poſt⸗ 
z a ANTENNEN 


Fest stehend auf dem Grunde des Evangeliums hat der Heimgegangene 


lange Jahre hindurch unserer Rirchengemeinde als Mitglied der kirchlichen Ge- Briefpapier 
meinde vertretung und zuletzt als Kirchenältester treue Dienste geleistet. Sein Kass etten 
warmes Herz für das Wohl unserer Gemeinde, sein grader Sinn und sein liebe ns- 2 

würdiges Wesen haben ihn uns lieb und wert gemacht. Sein Gedächtnis wird bei M a p p en 
uns im Segen bleiben, und unser Dank folgt ihm in die Ewigkeit. Beſte Ausſtattung Billige Preiſe 


Anzeiger für den Kreis Pless 
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Der Evangeliſche 
Volkskalender 


zum Preiſe von 1.50 zł 
wieder zu haben im 
Anzeiger für den Kreis Plek. 


Pszczyna, den 6. Februar 1933. 


Der Evangelische Gemeinde-Kirchenrat 
und die Gemeinde-Vertretung. 
Drabek, Gemeindekirchenrat. 


T r ä u 0 r D T e Í e daer für den reis plep. | tagen Einbru ch S 
| 
Deutsche Theatergemeinde f. P.-Sqhl. 


Sonntag, den 12. Februar, nachm. 4% Uhr, 
im Saale „Pleſſer Hof“ 


ünstlerishe Handpuppenspiele 


gibt es nur eine Sicherung 
und diese ist: Versicherung 
Schmack. Vertreter für Versicherungen. | 
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Wrobel’s Restaurant. 
Donnerstag, den 9. Februar 1933 


»EISBEINE« 


a NE eee 


25 i Der Frese i 
2. Der Räuber Koziol. 
3. Kaſper und der böſe Zauberer Pumpernickel. 


Preiſe der Plätze: 0,99, 0,75 und 0,49 zł. 


Vorverkauf ab Montag, den 6. Februar im 
„Anzeiger für den Kreis Pleß“ 


F 
Affen 


k 


